Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


1 0 2 Leſer derſelben werden erſucht, 
„Krautmarkt No. 105, 
Anzeiger betrügt pro Quartal 25 Sgr., für au 
Wer auf den Provinzial⸗Anzeiger beſonders 
dition ga frei ins Haus geliefert 27 Sgr. 
Juſerti ; 


Raum berechnet. 


Berlin, vom 20. Juni. f 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: J. Im Depar⸗ 
tement des Appellationsgerichts zu Magdeburg: den Geh. Juſtiz⸗ und Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗Rath Nagel zum Präſidenten des Stadt und Kreisge⸗ 
richts in Magdeburg, und den früheren Kriminalgerichts⸗Direktor Fritze 
zum zweiten Direktor deſſelben Gerichts, den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Direltor Wenzel zum Direktor des Kreisgerichts in Burg, den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor Hübener zum Direktor des Kreisgerichts in Kalbe 
a. d. S., den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Buchholtz zum Direktor 
des Kreisgerichts in Gardelegen, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Di ektor 
von Manteuffel zum Direktor des Kreisgerichts in Genthin, den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor Stüler zum Direktor des Kreisgerichts in 
Neuhaldensleben, den Land und Stadtgerichts⸗Direktor Siber zum Di⸗ 
rektor des Kreisgerichts in Stendal, den Land- und Stadtgerichts⸗ Direktor 
Mußbach zum Direktor des Kreisgerichts in Wanzleben und den Staats⸗ 
Anwalt Hitzacker zum Direktor des Kreisgerichts in Salzwedel. II. Im 
Departement des Appellationsgerichts zu Ratibor: den früheren Land⸗ und 
Stadtrichter, Kreis⸗Juſtizrath Philipp, zum Direktor des Kreisgerichts in 
Beuthen, den Land» und Stadtrichter, Kreis⸗Juſtizrath Klein, zum Direk⸗ 
tor des Kreisgerichts in Falkenberg, den Lande und Stadtgerichts⸗Direktor 
Zentzytzki zum Direktor des Kreiogerichts in Gleiwitz, den Land- und 
Stadtgerichts Direktor Költſch zum Direktor des Kreisgerichts in Grott⸗ 
lau, den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Heurici zum Direktor des 
Kreisgericht in Kreutzburg, den Land- und Stadtrichter, Kreis-⸗Juſtizrath 
Hilſe zum Direktor des Kreisgerichts in Lublinitz, den früheren Fürſten⸗ 
thumagerichtg⸗ Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Dr. Koch, zum Direktor des Kreis⸗ 
gerichts in Neiſſe, den Lands und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath 
Soptti, zum Direktor des Kreisgerichts in Neuſtadt, den Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis-⸗Juſtizrath von Schmid, zum Direktor des 
Kreisgerichts in Oppeln, den Obergerichts⸗Aſſeſfor Dechend zum Direk⸗ 
tor des Kreisgerichts in Pleß, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor 
Grothe zum Direktor des Kreisgerichts in Ratibor, den Landgerichts⸗ 
Direktor des Kreisgerichts in Rybnik, den Obergerichts⸗Afſeſſor Cirves, 
zum Direktor des Kreisgerichts in Roſenberg, den Land- und Stadtge⸗ 
kichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Paul in Namslau, zum Direktor des 
Kreisgerichts in Leobſchütz, und den Obergerichts⸗Aſſeſſor Grüner in 
Gleiwitz zum Direktor des Kreisgerichts in Groß⸗Strehlitz; ſo wie den 
Kaufmann Johann Ferdinand Lorreck zu Königsberg in Pr. zum Kom⸗ 
menge und Admiralitats⸗Rathe und kaufmänniſchen Mitgliede des dortigen 
Kommerz⸗ und Admiralitäts⸗Kollegium zu ernennen. 


ent ſch tan d. 


zu Berlin zu errichtenden National⸗Krieger⸗ 
den Jahren 1848 und 1849 gefallenen Krieger ſtatt. 
hatte ſich bereits nach 8 Uhr Morgens eine große 
Park des Invalidenhauſes verſammelt. Für die mit 
Zuſchauer war eine Tribüne errichtet worden. Gerade 
bor derſelben befand ſich die Baugrube, welcher gegenüber der verdeckte 
Platz für die Königlichen Herrſchaften errichtet worden war. Von dieſem 
1 aus führte ein mit Blumen beſtreuter Gang zur Grube. Nachdem 
5 ac lage Anordnungen getroffen waren, gaben um 10% Uhr drei Kano⸗ 
a chläge das Zeichen zu dem Beginne der Feier. Sofort ſetzte ſich vom 
Nudel denbauſe aus der Zug nach der im Programm angegebenen 

eihenfolge in Bewegung. Vorauf die ſämmtlichen Fahnen und Standat- 
ten der Regimenter, begleitet von einer Compagnie des zweiten Gardere⸗ 
armen „ an deſſen Spitze ſich das Muſikchor befand. Dieſem folgte die 
Kronengarde und die Deputationen 


Billeften verſehenen 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effeubart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effeubart. 
No. 242. Donnerſtag, den 200. Juni 1850. 


Mit dem 1. Juli 1850 wird ein neues Abonnement auf unſere Zeitung beginnen. 


ertionen im Provinzial⸗ Anzeiger: 6 Pf. die Petitzeile, 


zeitung. 


Pränumerationg-Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ for. 
iet 
Expedition: 
Krautmarkt AS 1053, 


Die geehrten 


ihren Pränumerationsſchein bald gefälligſt in unſerer Expedition, 
erneuern zu wollen. Der Pränumerationspreis für die 


Zeitung inel. Provinzial⸗ 


wärtige Abonnenten 1 Thlr. 14 Sgr. f 
zu abonniren wünſcht, zahlt monatlich in unſerer Expe⸗ 


größere Schriftſorten werden nach dem 
Die Redactio n. 


Dimmer 


ten, erſchienen die Miniſter 
ſen, ſo wie die Generalität in 


folgten die erſchienenen Hinterbliebenen gefallener Krieger, denen rechts von 
dem Platze für die Königlichen Herrſchaften die Platze angewieſen waren. 
Die Fahnen wurden um die Grube aufgeſtellt. Die Geiſtlichkeit erhielt 
ihren Platz innerhalb der Fahnen, an ihrer Spitze befand ſich der Feld⸗ 
probſt Herr Bollert. Nachdem ſich auch die Offizierkorps, die verſchie⸗ 
denen Deputationen der Schützengilden, die Invaliden, die Kommunalbe⸗ 
hörden Berlins, an ihrer Spitze Herr Bürgermeiſter Naunyn und Herr 
Stadtverordneten-⸗Vorſteher Seidel, die Deputationen der Gewerke, der 
vaterländiſchen Vereine ꝛc. auf die ihnen angewieſenen Plätze begeben hat⸗ 

Herren Graf v. Brandenburg, b. Man 
teuffel, v. Ladenberg, v. Schleinitz, v. Rabe und v. Stockhau⸗ 
wie die G ö alla- Uniform, und nahmen in der Nähe 
der Königlichen Sitze Plag. Der Domchor befand ſich dicht an der Zu⸗ 
ſchauer⸗Tribüne, dem ſich das Muſikkorps des zweiten Garderegiments zu⸗ 
geſellte. Nachdem dieſe Aufftellung in der größten Ordnung und Ruhe 
vor ſich gegangen war, verkündete ein unter dem außenſtehenden Publikum 
ausbrechender Jubel die Ankunft Sr. Majeſtat des Königs und der König⸗ 
lichen Herrſchaften. Demnächſt erſchienen auch Jg. MM. der König 
und die Königin, gefuhrt von dem Hofmarſchall Herrn v. Meyering. 
Se. Maj. der König waren bekleidet mit der Uniform des erſten Garde⸗ 
regiments und trugen den rechten Arm in einer ſchwarzen Binde. In dem 
Gefolge Sr. Majeſfat des Königs befand ſich Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Carl, Höchſtdeſſelben Tochter, ſowie mehrere fremde hohe Perſo⸗ 
nen. Nachdem die Königlichen Herrſchaften ihre Plätze eingenommen, 
wurde von der ganzen Verfammfung der Choral: „Sei Lob und Ehr dem 
Höchſten“ geſungen, begleitet von der Muſik des zweiten Garderegiments. 
Nach Beendigung deſſelben hielt der Königliche Feldprobſt Herr Bollert 
folgende Rede: „Es iſt ein köſtliches Ding, dem Herrn danken und lob⸗ 
fingen. Wer unter der Verſammlung empfindet nicht jetzt die Wahrheit 
dieſes Ausſpruches; wer fühlte ſich nicht ergriffen, ihm, dem Allmächtigen, 
nun auch feierlich und öffentlich zu danken für das Gute und Große, was 
er an unſerm Könige und unſerm Vaterlande gethan! Das iſt der Rich⸗ 
ter der Welt, der die Bedrängten erhört, die Seufzenden getröſtet und 
unſere Herzen wieder geöffnet hat der Freude. Mit dieſen Gefühlen ha⸗ 
ben wir uns aus allen Gauen unſeres Vaterlandes hier verſammelt, um 
an dem heutigen Tage, an welchem einft unſer tapferes Heer mit herrli⸗ 
chem Siege gekrönt wurde, den Grundſtein zu legen zu einem Denkmal, 
welches verkundigen ſoll die großen Thaten, die unſer jetziges Heer in 
jüngſter Zeit vollführt hat. Wie vor 35 Jahren, als das Vaterland in 
Gefahr war, in der Bruſt unſerer Krieger die Flamme der Begeiſterung 
entzündet war, wie Gott es war, der damals ihren Arm ſtärkte, ſo war 
er es auch in den Tagen des Verraths und des Aufruhrs, der nicht blos 
mitten in unſerem Vakerlande, ſondern auch in anderen deutſchen Gauen 
hervorgebrochen war, der unſere Krieger begeiſterte, daß fie aufrecht er⸗ 
hielten den alten bewährten Ruhm deutſcher Krieger, daß ſie den Aufruhr 
niederſchlugen. Mit ihrem Gott gingen ſie in den Kampf und verrichteten 
Thaten hoher Tapferkeit; fie beſtegten ihre Feinde im tückiſchen Straßen⸗ 
fampfe und in offener Feldſchlacht, denn Gott war mit ihnen. Dem All⸗ 
mächtigen danken wir heute, der uns bis hierher geholfen hat. Er bedeckte 
unſern König mit ſeinem Schirm, mit ſeinem Schutze. Dank ſei aber auch 
geſagt den höchherzigen Söhnen des Vaterlandes, die, Alles vergeſſend, 
muthvoll dem Tode ins Angeſicht ſchauten, die in dem Getümmel und dem 
Gewühl der Schlacht nur den einen hohen Gedanken hatten; „mit Gott 
für Wahrheit, für Geſez und Ordnung zu ſterben für König und Bater- 
land!“ Dank ſei den Verwundeten, die mit ihrem Blute den Sieg er- 
kauften, und möge ihnen der Himmel dafür die Geſundheit ſchenken, damit 
fie die Früchte ihrer Thaten erleben. Dank ſei auch den tapfern unver⸗ 
ſehrt gebliebenen Kriegern. Mögen ſie ſtets treu bleiben ihrem Könige und 
eingedenk ihrem Eide! Ein Ehrendenkmal ſoll Euch hier errichtet werden, 


ſammtlicher Regimenter. Hiernächſt ] das Euren Ruhm und Eure Ehre verkünden fol. Zeugen ſoll es davon, 


daß Ihr in den Tagen des Aufruhrs ſtandhaft bliebt, daß Ihr die Empö⸗ 
rer niedergeſchlagen habt in dem eigenen Vaterlande, wie in Polen, 
ſen und Baden. Zeugen ſoll es von Eurer tapferen Haltung und Eurer 
edlen Mannszuchtz zeugen ſoll es davon, daß es auch unter uns einſt eine 
Zeit gegeben, wo wir glauben mußten, das Land unſerer Väter fei gefal⸗ 
en, aller Schmuck von ihm ſei dahin; die es ehrten, die ſchmähen es jetzt. 
Zeugen ſoll es aber auch davon, wie Gott mit feinem Arm die revler 
zerſchmettert hat. Euch aber, tapfere Männer und Krieger, die Ihr bier 
verſammelt ſeid, Euch ſoll dies Denkmal mahnen an die Pflicht, für Kö⸗ 
nig und Vaterland jeden Augenblick Leib und Leben zu laffen, an den Eid 
der Treue und des Gehorſams, an den Eid für Pflicht und Recht, an den 
Eid, kraft deſſen der Soldat ſeine Heimath, feine Freiheit, aber nimmer⸗ 
mehr ſeine Fahne verläßt. Laßt uns denn ſtehen, Ein Mann wie Alle und 
Alle wie Einer um den Thron unſeres Königs, denn er dient Gott, und 
in Gottes Namen dienen ihm ſeine Krieger. Uns Allen aber werde die 
beutige Feier eine Veranlaſſung, uns und die Unſrigen zu ſtärken in neuer 
Treue gegen den König, denn noch iſt der Abgrund, der ſich vor unſern 
Augen geöffnet hat, nicht geſchloſſen. Aber der König hofft auf ſein Volk, 
darum wird er trotz des Undanks, der Gutes mit Böſem vergelten will, 
trotz des Verraths, der im Finſtern ſchleicht, feſt bleiben durch die Gnade 
Gottes, denn er vertraut auf den beſſeren Sinn und auf das treue Herz 
ſeines tapferen Volkes. „Und dies Vertrauen hat einen preußiſchen König 
noch nun und nimmer getäufcht!“ Und es ſei auch jetzt immer nur uns 
ſere Loſung: „Mit Gott für König und Vaterland!“ 2 it dieſem Gedan⸗ 


len beginnen wir den Bau dieſes Denkmals, zu dem wir heute den Grund⸗ 


Hein legen wollen.“ Hieran knüpfte der Redner die Segenswünſche für 
unſer Vaterland, für den König und die Königin, das Heer ꝛc. Die ganze 
Verſammlung hatte in lautloſer Stile dieſe Rede angehört, nach deren 
Beendigung der Königl. Domchor den Pfalm aus dem Oratorium „Pau- 
ius“ von Mendelsſohn mit Muſikbegleitung vortrug. Hiernach trat der 
raͤſes des Comite's für Berg und Mark, Herr Premier⸗Lieutenant Har⸗ 
ort I., zu Sr. Majeſtät dem König, und bat um die Erlaubniß, die Bau- 
Urkunde, ſo wie das Verzeichniß der Gegenſtände, die in den Grundſtein 
verſenkt werden ſollen, vorleſen zu dürfen. Se. Majeſtät der König er- 
theilte die Erlaubniß und Herr Harkort verlas zuerſt die Urkunde. Dieſe 
ſprach die Bedeutung des Denkmals aus und enthielt die Data über die 
heute erfolgte Grundſteinlegung. Zur Aufnahme der Gegenſtände, die in 
den Grundſtein verſenkt werden ſollten, war ein viereckiger Kaſten von 
Meſſing beſtimmt, der an feinen beiden Seitenwänden Griffe von ſchwar⸗ 
zen und weißen Schnüren hatte. In dieſen Kaſten wurden gelegt: Ein 
Entwurf der Thätigkeit des Comite's für Berg und Mark, ſämmtliche 
Aufrufe des Comite's für Berg und Mark zur Unterſtützung der in den 
verſchiedenen Kämpfen verwundeten preußiſchen Krieger, ſowie der Hinter ⸗ 
bliebenen der Gefallenen, Verzeichniß aller Gaben und Geber zum Bei⸗ 
trag für das Denkmal, Subſeriptionsliſte und eine bildliche Darſtellung 
des Denkmals und die Namen der gefallenen Krieger, Zeichnung der An⸗ 
ſicht und des Grundriſſes des Monuments, eine perſpektiviſche Anſicht def- 
10 die Namen der verwundeten preußiſchen Krieger, Chroniken, ver⸗ 
ſchiedene Nummern des Soldatenfreundes, der Deutſchen Wehrzeitung, das 
Programm der heutigen Feier, ein Gedenkblatt, dem Heere gewidmet, von 
Gabner, die obige Rede des Feldprobſtes Herrn Bollert, die Statuten der 
vaterländiſchen Stiftung, der Grundriß der Stadt Berlin und preußiſche 
Münzen vom Jahre 1850. " 

Hierauf vollzog Se. Majeſtät der König die Bau⸗Urkunde durch Un⸗ 
terſchrift mit der kranken Hand. Nachdem die verſchiedenen Sachen in 
den Kaſten gethan, dieſer verſchloſſen und in die Grube gelegt worden 
war, wurde der Stein, deſſen innere Seite die Jahreszahl 1850 zeigte, 
darüber gelegt und die Grube gefchlofien. Der Baukondukteur Hr. Brun⸗ 
"pw trug nun Sr. Majeſtät dem Könige die Maurerkelle auf einem blauen 
Attastifen entgegen und begab ſich hierauf in Begleitung Sr. Majeſtät 
des Königs zur Grube. Se. Majeſtät der König verrichteten nunmehr 
die üblichen drei Schläge, worauf daſſelbe auch von Sr. Könglichen Ho⸗ 
heit dem Prinzen Carl, dem Miniſter⸗Präſidenten Herrn Grafen v. Bran- 
denburg, ſowie von dem Präſes des Comitees für Berg und Mark, Herrn 
Harkort, verrichtet wurde. Der Prediger des Invalidenhauſes, Herr Sei⸗ 

EN ſprach nunmehr den Segen für den geſchloſſenen Grundstein. Seine 
ajeftät der König, fo wie die ganze Verſammlung, hatte ſich erhoben 
und während der Segnung mit unbedecktem Haupte geſtanden. Dem Segen 
folgte der von der ganzen Verſammlung geſungene erſte Vers des Chorals: 
„Nun danket alle Gott ꝛc.“, während deſſen die Artillerie Salven durch 
die Lüfte donnerten. Hiernach wurde Se. Majeſtät dem Könige der Dank 
des Comitees für Berg und Mark ausgeſprochen, während Ihre Majeſtät 
die Königin ſich mit den Hinterbliebenen der gefallenen Krieger huldreich 
unterhielt. Beſonders war es eine alte Bauersfrau, die mit der Denk⸗ 
münze ihres gefallenen Sohnes auf der Bruſt die Aufmerkſamkeit Ihrer 
Majeſtät der Königin auf ſich zog. Bis hierher hatte ſich das Publikum 
ruhig verhalten, jetzt aber vermochte nichts mehr den lauten Jubel zurück⸗ 
zuhalten, den die Freude über das Erſcheinen Sr. Majeſtät des Königs 
hervorrief. Donnernde Hurrahs und Hochs auf das edle Königspaar, die 
ohen Herrſchaften und auf das Heer wurden ausgebracht und von den 
ribünen wehten die Damen mit weißen Tüchern, die Hüte wurden ge⸗ 
ſchwenkt und nicht enden wollte der unbeſchreibliche Jubel. Ihre Majeſtä⸗ 
ten der König und die Königin grüßten von allen Seiten auf das Herz⸗ 
lichſte und Freundlichſte und verließen hierauf begleitet von dem Gefolge 
unter fortwährendem Hurrahruf den Park. 

Aber auch ſelbſt der Himmel begünftigte die ſchöne Feier. War das 
Wetter früh Morgens trübe und kalt, begleitet von einem fortwährenden 
Regen, ſo ließ dieſer bei dem Erſcheinen Sr. Majeſtät des Königs etwas 
nach und hörte zuletzt ganz auf. In dem Augenblick, als der Segen über 
den Grundſtein geſprochen wurde, brachen fpgar einige wenige Sonnen- 
ſtrahlen durch die Wolken, die indeſſen ſofort wieder verſchwanden. Nach 
Beendigung der Feier begann der Regen wieder. Jener Stadttheil hat 

ewiß ſeit langer Zeit nicht eine ſo zahlreiche und brillante Menſchenmenge 
in ſeinen Straßen geſehen, als heute. Mit großer Gefahr war wegen 
des ungeheuren Gedränges der Ausgang aus dem Invalidenpark verbun⸗ 
den und Viele der Heimkehrendeu klagten über erhaltene Quetſchungen ꝛc. 
Auf allen Geſichtern ſah man indeſſen den Ausdruck der reinſten und un⸗ 
getheilteſten Freude über die heutige genoſſene, erhabene Feier und wird 
Dieſelbe allen Anweſenden ſtets eine ſehr freudige Erinnerung ie: 


> ge: 5 (D. Ref. 
— Se. Majeftät der König hatten eine von den Grundbeſitzern ed 


wie in Polen, Sach⸗ſchungs⸗D \ feſtplatz 
Kriegerdenkmals zu beſcheiden geruht und nahmen die Adreſſe Allerhöch 


ſchungs⸗Deputation heute auf den Feſtplatz zur e e des 
| e 
in Empfang, weſche mit olgender Anſprache überreicht wurde: * 


merns nach Allerhöchſtdero Wiederherſtellung hierher enifandte Beglückwün⸗ 


lbſt 


„Angeſichts des fo eben geweiheten National» Denkmals für treue 
Pflichterfüllung bis in den Tod, nahen wir uns Euer Majeſtät mit den 
tiefgefüblten Glückwünſchen pommerſcher Treue, daß Gottes Gnade Euer 
Majeſtät ſo ſichtlich und wunderbar geſchützt und geſchirmt hat. Pom⸗ 

mern, im Vergleich zu anderen Provinzen zwar arm und befonders hart 
und ſchwer betroffen durch die Hemmniſſe im Handel und Wandel, iſt 
doch reich, unendlich reich an Treue und hingebender Liebe zu Euer Majeſtät, 
reich, unendlich reich, wenn es gilt, den Thron zu decken durch eine 
Mauer pommerſcher Herzen, wenn es gilt, das Herzblut der Treuen zu 
verſpritzen für König und Vaterland. Geruhen Ew. Majeſtät dieſe tief 
gefühlten Worte treuer Hingebung Allerhuldreichſt entgegen zu nehmen 
und geſtatten uns mit dem Wunſch ſchließen zu dürfen: „Gott ſegne, 
h 1 Euer Majeſtät noch recht recht lange in kräftigſter Ge⸗ 
undheit. 8 j 8 

Se. Majeftät der König erwiederten hierauf in ſehr huldreicher Weiſe, 

daß Allerhöchſtderſelbe ſich ſtets freute, aus der Provinz Pommern ſolche 

Kundgebung zu erhalten, welche feinem Herzen wobltbäten, und daß Aller- 

höchſtderſelbe bedauerte, für den Augenblick an dem Beſuche der Pro- 

vinz durch Geſundheitsrückſichten bebindert zu ſein. ; 
Die Beglückwünſchungs⸗Adreſſe lautete wie folgt: 

— Allerdurchlauchtigſter ze. Se 

„Die Unterzeichneten, aus verschiedenen Theilen der Provinz Pommern 

bier verſammelten Gutsbeſitzer nahen Ew. Majeſtat zwar tief betrübt 
über das ſchmachvolle Beginnen eines, den Preußen⸗Namen entehren⸗ 
den Verbrechens, aber zugleich hocherfreut, daß Gottes Gnade uns 
den theuern Königl. Herrn auch jetzt wiederum ſo ſichtlich geſchützt hat, 
indem: fie hieraus ſo gerne Veranlaſſung nehmen, in dieſen ſchmuckloſen 
aber wahren und tiefgefühlten Worten, die erprobte Treue und vertrau⸗ 
ende Hingebung zu bezeugen, welche, ein unantaſtbares Vermächtniß 
der Voreltern, von jeher die Herzen der Pommern erfüllt hat, und, fo 
Gott will, auch ſtets erfüllen wird. 

Geruhen Ew. Majeſtät dieſen Ausdruck verehrender treuer, Liebe huld⸗ 
reichſt anzunehmen und geſtatten den Unterzeichneten, ſich neunen zu 
dürfen Ew. Majeſtät treu gehorſamſte 

Stettin 15. Juni 1850. 

(Folgen 94 Unterſchriften.) 


Berlin, 18. Juni. Ueber die vor Kurzem von den Dänen abge» 
brochenen Unterhandlungen mit den ſchleswig⸗ bolſteiniſchen Vertrauens- 
männern erfahren wir aus glaubwürdiger Quelle folgendes Nahere. Wie 
bei dem erſten von Preußen angeregten Verſuche, ſo war auch diesmal der 
Wunſch: einem drohenden Kriegsausbruch vorzubeugen die Veranlaſſung, 


daß von Seiten der Statthalterſchaft Graf Reventlow mit dem ruſſiſchen 


Geſandten in Berlin in vertraulicher Weiſe über ein Proviſorium ſich be. 
rieth, welches einen definitiven Frieden ermöglichen ſollte: Das Reſultat 
dieſer r ue de verzeichnete Graf Reventlow, und da Herr von 
Meyendorf nicht daran zweifelte, daß das däniſche Miniſterium auf die 
darin feſtgeſetzten Punkte würde eingehen können, auch ſeine Unterſtützung 
zuſagte, ſo legte Graf Reventlow die Propoſitionen der Statthalterſchaft 
und einem der deſignirten Vertrauensmänner, wenn wir nicht irren, dem 
Herrn Prehn, vor. Die Statthalterſchaft ſelbſt glaubte nun nach reiflicher 
Meberlegung zwar nicht ſelbſt das Projekt in Kopenhagen vorſchlagen zu 
durfen, weil es mit dem alten Grundgeſetze der Herzogthümer nicht im 
Einklang ſtehe, ſie fand jedoch, daß Herr Prehn mit ſeinen Kollegen 
immerhin mit den Dänen darüber verhandeln könnte. Das Reſultat wollte 
ſie dann der Landesvertretung der Herzogthümer wie jeden däniſchen Vor⸗ 
ſchlag vorlegen, und wenn möglich, befürworten. 3 
Die Bertrauensmänner erklärten ſich bereit, das Projekt an die däni⸗ 
ſche Regierung zu bringen und ſie zu detaillirten Vorſchlägen nach Maß⸗ 
gabe deſſelben zu veranlaſſen. Nachdem das Kabinet zu Kopenhagen das 
Projekt erhalten, fand in den letzten Tagen des Mai eine Beſprechung 
zwiſchen zwei Mitgliedern deſſelben und den Vertrauensmännern Prehn 
und Heinzelmann ſtatt. Däniſcher Seits legte man eine Reihe Fragen 
über das proponirte Proviſorium vor, von denen die hauptſächlichſten etwa 
die folgenden ſind: Ob als Departementschefs der neuen Statthalterſchaft 
auch geborne Dänen zuläſſig ſein ſollten, in specie die Herren Scheel und 
Höpfner? ob die Herzogthümer während des Proviſoriums zu den gemein⸗ 
ſamen Staatslaſten, namentlich zur Verzinſung der bis 1848 erwachſenen 
Staatsſchuld beitragen ſollten? welche Permittirungen in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee ſtattfinden? welche Angelegenheiten als gemeinſame 
von den Ausſchüſſen der Landesverſammlungen der Herzogthümer behandelt 
werden ſollten? ob dieſe Verſammlungen berathende oder beſchließende ſein 
würden? ob die Departementschefs ihren Sitz an demſelben Ort haben 
ſollten? Dieſe Fragen beantworteten die Vertrauensmänner in einer Denk⸗ 
ſchrift, welche den von Herrn v. Meyendorf gebilligten Propoſitionen zu⸗ 
gefügt wurde, und überreichten beides in einer zweiten Konferenz, zu 
welcher auf vielfaches Andringen der ruffifchen und engliſchen Geſandtſchaft 
in Kopenhagen auch der dritte Vertrauensmann zugelaſſen wurde. Verneint 
worden war in der Beantwortung der oben erwähnten Fragen nur⸗ die 
Qualifikation der Herren Scheel und Höpfner zu Departements = Chefs. 
Die Permittirung der Truppen war bis auf 9000 Mann zugeſtanden. 
Die Tragung der Staatslaſten, ineluſive der erwähnten Schulden pro rata 
unter Vorbehalt näherer Feſtſetzung auch. Als gemeinſame Angelegenheiten 
bezeichneten die Vertrauensmänner die Geſetzgebung über Zoll. und Poſt⸗ 
weſen, das Brandverſicherungsweſen, die Strafanſtalten, das Ober⸗ 
appellationsgericht, die Univerfttät. Die Landesverſammlungen ſollten be⸗ 
ſchließende ſein. Von den Departementschefs wurde verlangt, daß ſie in 
unmittelbarer Nähe des Statthalters, alſo in demſelben Orte, fein ſollten. 
Die beiden däniſchen Miniſter ſtellten hierauf neue Fragen: Ob die 
preußiſchen Truppen als Exekutionstruppen gebraucht werden ſollten? ob 
der Statthalter ſeine Departementschefs nach Gutbefinden ſollte entlaſſen 
können? ob die Bildung eines gemeinfamen Stantsrathes aus den Depar⸗ 
tementschefs beider Herzogthümer gewünſcht werde? i 1 
Die beiden erſten Fragen wurden mit Ja, die letzte — auch im 
däniſchen Sinne — mit Nein beantwortet. . > 
Die däniſchen Minifter kamen nun mit neuen Forderungen. Sie ver⸗ 
langten die „Säuberung“ Schleswigs von preußiſchen Truppen und die 


1 


Scheels und Höpfners als Departenmentschefs in Schleswig. Zu dieſen 


Beſetzung deſſelben durch 4000 Mann Dänen, ſo wie die Entfernung der 
Schleswiger aus der bolſteiniſchen Armee, endlich die unbedingte Anſtellung 


Forderungen wurden übrigens noch weitere in Ausſicht geſtellt. Auch 


erklärten die däniſchen Miniſter, daß den Vertrauensmännern eine Antwort 


W 4 


„auf ihre Propoſitionen zugehen würde, und daß ſelbſt die Einwirkung einer 


auswärtigen Macht ſie nicht beſtimmen würde, dem Könige jene Propoſi⸗ 
tionen anzurathen. Bald darauf iſt denn auch durch ein Schreiben an 


die Vextrauensmänner die Unterhandlung F 


worden. i a ub 

— Man erfährt, daß die unter dem Reichsverweſer Erzherzog Jo⸗ 
bann begründete deutſche Flotte, welche zur Zeit bei Bremen ſtationirt iſt, 
die Ungunſt der Zeitverbältniſſe auf eine ſtarke Weiſe verrathe. Sie ſoll 
ſich in jeder Beziehung in einem traurigen Zuſtande befinden. Da dem 


ed deknle anche Se kurz vor ſeinem Rücktritt zum Admiral ernannten 


nordamerikaniſchen Seeofſtzier die Mittel zur Erhaltung der Marine immer 


mehr verſiegen und von keiner Seite auf neue Geldunterſtützungen zu rech⸗ 


kunftsgröße begründete, ſich in ſich ſelbſt verze 


nen zu ſein ſcheint, ſo hat derſelbe bereits ſeine Abſicht erklärt, eins der 
unter ſeinem Kommando ſtehenden Schiffe zu verkaufen oder zu verpfän⸗ 
den. Auf dieſe Weiſe kann er jedoch die Mittel zur Exiſtenz für die übri⸗ 
gen nur auf bemeſſene Zeit erbalten und wird demnächſt genöthigt fein, 
dieſelbe Operation zum zweitenmal und öfter zu wiederholen. So aber 
kann es kommen, daß Deutiſchland das, was es in der edelſten Gefühls⸗ 
aufwallung beſchloß, was es als die Anfänge neuer geſchichtlicher Zu⸗ 
ern und ſpurlos verſchwin⸗ 
den ſieht. — Auch die Mannszucht der Flotte, wie es unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden kaum anders ſein kann, wird keineswegs von einer vortheilhaften 
Seite geſchildert. f ; (Voſſ. Z.) 
— Heute ſollte vor dem Schwurgericht eine Anklage gegen den Re⸗ 
dakteur der Bürger⸗ und Vauernzeitung, Krahmer, wegen Majeſtäts⸗Be⸗ 
leidigung und Aufforderung zum Ungehorſam gegen die beſtehenden Geſetze 
verhandelt werden. Obwohl der Angeklagte zur Zeit eine bereits erkannte 
Strafe in der Stadtvoigtei verbüßt, war er zum Termin nicht erſchienen, 
weshalb vom Gericht gegen ihn in contumaciam verfahren wurde. Der 


Staatsanwalt trug auf zwei Jahre Gefängniß und Verluſt der National- 


Kokarde an, der Gerichtshof erkannte auf 18 Monate Gefängniß, Verluſt 
der Nationalkokarde, Confiscation der betreffenden Nummer und Tragung 
der Koſten. (Conſt. Z.) 

Berlin, 19. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, dem General⸗Major von Brandt, Commandeur der gten Infan⸗ 
terie-Brigade, die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Königl. Hoheit 
dem Großherzog von Baden ihm verliehenen Großkreuzes des Ordens vom 
Zähringer Löwen zu ertheilen. 

— Des Königs Majeſtät haben dem Herrn A. Boiſſonneau aus 
Paris als ein Anerkenntniß ſeiner großen Geſchicklichkeit in Anfertigung 
künſtlicher Augen von Email und der durch unentgeltliche Verabfolgung 
ſolcher Augen an unbemittelte preußiſche Staatsbürger bewieſenen Uneigen⸗ 
nützigkeit die Adler⸗Medaille zu verleihen geruht. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem Flügel⸗Adju⸗ 
tanten Major Freiherr von Manteuffel den St. Annen⸗Orden zweiter 


Klaſſe in Brillanten zu verleihen geruht. 


— Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen ſind geſtern Abend in 
Stettin und beute Vormittag 11 Uhr hier eingetroffen. Höchſtdieſelben 
hatten gegen 12 Uhr eine Unterredung mit dem Minifter-Präfidenten und 


dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Se. Königl. Hoheit wer⸗ 


den ſich im Laufe des Nachmittags zu Sr. Majeſtät dem Könige nach 
Potsdam begeben. a 

— Der General von Winning hat die Diviſion des Generals von 
Steinäcker in Poſen erhalten. 


Koblenz, 16. Juni. Nachdem General v. Wrangel vorgeſtern Abends 


ſpät hier angelangt, hat derſelbe heute Morgens feine Inſpektionsreiſe nach 


Trier weiter fortgeſetzt. Derſelbe hatte ſich jede Empfangsfeierlichkeit ver⸗ 
beten und dinirte geſtern nur bei der Frau Prinzeſſin von Preußen mit 
mehreren anderen höheren Offieieren. (Köln. Z.) 
Aachen, 17. Juni. Nach einer ſicheren Mittheilung wird der König 
Max von Baiern am 20ſten d. M. von München abreiſen und am 23ſten 
hier eintreffen, um eine 5—6wöchentliche Badekur zu brauchen. Der König 
reift in ſtrengem Incognito mit einem Gefolge von 5 bis 6 Perſonen. 
5 Gotha, 17. Juni. In ihrer weiteren Berathung haben die in der 
St. Margarethen Kirche verſammelten Thüringer Geiſtlichen beſchloſſen, 
daß mit der derzeitigen Konſiſtorialverfaſſung noch Presbyterial- und Sy⸗ 
nodal-Verfaſſung zu verbinden wäre, ſowie daß die Thüringer mit den 
Diöceſenſynoden verbunden und jährlich eine allgemeine Conferenz einge⸗ 
führt werden ſoll; die nächſte habe in Eiſenach ſtattzufinden. Die Wablen 
für die Presbyterien wurden abgelehnt, vielmehr der Erlaß, oder beſſer, 
die Oktroyirung eines Wahlgeſetzes Seitens des jetzigen Kirchenregiments, 
bez. der Regierungen beſchloſſen. (Bofſ. Z.) 
Kaſſel, 17. Juni. Sehr bezeichnend für unſere Regierungszuſtände 
und für den Charakter des Herrn Haſſenpflug iſt es, daß er den Tag, wo 
unſere Ständeverſammlung ohne irgend ein Finanzgeſetz aufgelöſt und das 
Land zum Schrecken und Kummer aller Patrioten in eine unabſehbare Ka⸗ 
lamität geſtürzt, alle Staatsbeamten aber, denen ihre Verantwortlichkeit 
und die bevorſtehenden Dinge nicht gleichgültig ſind, in die peinlichſte Lage 
gebracht wurden, daß Herr Haſſenpflug dieſen Tag durch ein ſehr munte- 
res Diner gefchloffen hat. (N. H. 3.) 
Zweibrücken, 9. Juni. Das hieſige Appellationsgericht hat bis 
jetzt in dem Rieſenprozeſſe über 904 Perſonen erkannt; davon ſind 228 
vor die Zuchtpoltzeigerichte zur Aburtheilung verwieſen worden, gegen 136 
wurde wegen nicht hinreichender Beweiſe das Verfahren eingeſtellt, und 
540 Perſonen iſt die Wohlthat des Amneſtiegeſetzes zu Theil geworden. 
Auch vielen vor die Zuchtpolizeigerichte verwieſenen und beim Erſcheinen 
dieſes Geſetzes noch nicht abgeurtheilten Perſonen iſt daſſelbe zu flatten 
gekommen, und noch weit mehr ſolchen, gegen welche Separatunterſuchun⸗ 
gen an den einzelnen Bezirksgerichten anhaͤngig waren. Ich hoffe Ihnen 
‚bald das Reſultat der jegigen von Morgens bis Abends ſtaktfindenden Ver⸗ 
handlungen der Anklagekammer über die noch in Unterſuchung befindlichen 
Perſonen mittheilen zu können. (Vogeſenbote.) 


Hamburg, 17. Juni. Staunen Sie nicht, wenn ich Ihnen hiermit 


nichts mehr und nichts weniger als das 
1 deutſchen Vaterlande melden muß; es ſcheint dieſes jetzt die Verwirklichung 
eincs früher ſchon aufgetauchten 0 
welcher beſonders auf die Grundlagen der materiellen Bedürfniſſe des 
freien Verkehrs und Handels gegründet werden ſoll; doch 
Projekt ein Phantom, da die meiſten der betreffenden Staaten die ent⸗ 
ſchiedenſten Anhänger des 
in ſein kahles 
erblickt. Der Plan geht von der 


Breite darin ergeht, den Nachweis zu führen, 
überall in keiner Beziehung mehr zum Bündniß vom 26. Mai v. J. ſteht. 
Es werden unzählige Gründe aufgeboten, 
Hannover nicht zum Fürſten⸗Kongreß, wo 
Annahme der Union durch die Fürſten beſchloſſen wurde, eingeladen 


ſchlie 


„Oeſterreich von Hemmniſſen befreit, 


Projekt eines neuen Bündniſſes im 
norddeutſchen Bundes werden zu ſollen, 
iſt das ganze 


J Maibündniſſes "find, weshalb gaſſelbe ſogleich 
Nichts zuſammenfallen muß, ſobald es das Tageslicht 
b hannöverſchen Regierung aus, welche be⸗ 
reits an unſern Senat, ſowie an den Senat von Bremen und die olden⸗ 
burgiſche Regierung eine Note erlaſſen, die ſich erſt in aller Lange und 
daß Hannover durchaus und 


worunter neu nur der, daß 
doch die eigentliche ſchließliche 


war. Es heißt wörtlich: „Es darf die Thatſache der Einladung als 


maßgebend für die Anſicht der Einladenden über Mitgliedſchaft und 
Betheiligung wohl mit Recht angeſehen werden. 
die Regierung durch die geographiſche Lage, 


Sodann fuhlt ſich 
a wie durch die nachbarlichen 
f Jutereſſen bewogen, eine offene Darlegung ihrer Ent- 
ung über die deutſche Verfaſſungsangelegenbeit zu geben; es folgt 
nun der eigentliche Kern, welcher einer Aufforderung an den Senat zum 
Austritt aus dem Mat⸗Bündniß wohl ſehr ähnlich ſieht. Man kann dabei 
jedoch mit aller Seelenruhe nur lächeln, denn es iſt zu bekannt, daß unſer 
Senat gerade der eifrigſte und offeuſte Anhänger der Unien iſt. 
3 $ (D. Ref.) 

Altona, 17. Juni. Unſer Oberpräfivent, Graf Beben oh at, 
iſt ganz plöglich auf feinem Gute Emmendorf geſtorben. . 


Flensburg, 17. Juni. Unſer „Correſpondent“, welcher ſonſt ge⸗ 
wöhnlich der Kriegspartei in Dänemark das Wort redet und ein Seiten- 
ſtück zu „Fädrelandet“ in deutſcher Sprache bildet, enthält heute folgende, 
dem Anſchein nach gut unterrichtete Correſpondenz aus Kopenhagen vom 
14. d. M.: „Heute werden im Staatsrathe die Friedensbedingungen ver⸗ 
handelt, und es leidet kaum einen Zweifel, daß der Friede zu Stande 
kommen wird. Der Erbprinz Ferdinand übernimmt die Statthalterſchaft 
Holſteins⸗Lauenburzs und das Gouvernement in Schleswig nach genauen 
Inſtruktionen. Se. Königliche Hoheit hat ſich bereit erklärt zur Uebernahme 
der gedachten Funktion, und geſtern hat Höchſtderſelbe die Bedingungen 
unterzeichnet. Allem Anſchein nach wird überall der Friede in Europa im 
Jahre 1850 nicht geſtört werden und es wird auch zu keinem Kampfe zwi⸗ 
ſchen däniſchen und holſteiniſchen Truppen kommen.“ — Geſtern traf be- 
reits das erſte Ablöſungs⸗Truppenkorps der ſchwediſchen Artillerie auf dem 
Orlogs⸗Dampfſchiff „Gepſer“ hier ein; die Truppen nehmen die jenigen 
Standquartiere ein, die ihnen an den Einſchiffungsplatzen der neuen Trup⸗ 
pen am nächſten gelegen ſind. Auf die Ausführung der Wahlen zur neuen 
Landesverſammlung, im ganzen nördlich der Demarkationslinie gelege⸗ 
nen Theil, macht man keine Rechnung, da man ſchon fur gewiß weiß, 
daß jede derartige Handlung entſchieden unterdrückt werden würde. 

(D. Ref.) 


und 0 


Dänemark. 


Kopenhagen, 15. Juni. Oberſt Paludan it zum Chef des ſoge⸗ 
nannten „nordjütiſchen General⸗Commandos im Hauptquartier Friederieia 


ernannt. 
Oeſterreich. 


Wien, 16. Juni. Der Kardinal Fürſt Schwarzenberg, Erzbiſcho 
zu Salzburg, bat im Namen aller zu Wien im Jahre 1840 an 
vn Sr. Majeftät dem Kaiſer die nachfolgende Dank⸗Adreſſe über- 
reicht: 

„Ew. Kaiſerl. Königl. apoſtoliſche Majeſtät! Allergnädigſter Herr! 
Ein Jahr iſt verfloſſen, ſeit wir in der Hauptſtadt des Reiches uns zu den 
Berathungen vereinigten, welche die Regierung Ew. Majeſtät durch die an 
uns gerichtete Einladung beſchleunigt und erleichtert hatte. Schon die 
Thatſache der Verſammlung gab ein großartiges Zeugniß für den Geiſt 
der echten Weisheit und höheren Lebensauffaſſung, welche auf Oeſterreichs 
Throne waltete, und dieſer Geiſt hat nun ſeiner Würdiges vollbracht. Der 
18. und 23. April ſind Tage, welche die Geſchichte in ihre Tafeln ein⸗ 
zeichnen wird. Das Schlachtfeld, wo unter dem Rollen des irdiſchen 
Donners die Geſchicke von Völkern entſchieden werden, zieht alle Blicke 
gebieteriſch auf ſich, und glänzend iſt der Lorbeer, welcher das Haupt des 
Siegers bekränzt. Stilleren Schrittes gehen die Thaten der Geſetzgebung 
ihre Bahn; aber wenn ſie tief in die Lebensrichtung der Volker eingreifen, 
fo. bringen fie, größere Entſcheidungen, als das Schwert zu erkämpfen ver⸗ 
mag, und wenn fie ihre Macht zum Heile üben, ſo gebührt ihnen eine 
Palme, welche den Lorbeer überſtrahlt. Solche Thaten haben Ew. Maje- 
ftät am 18. und 23. April vollbracht. Die Gerechtigkeit und die Ehrfurcht 
vor dem Heiligthume waren die Führerinnen, welche Ew. Majeſtät wähl⸗ 
ten; aber Allerhoöchſtdieſelben erfaßten zugleich die Bedingungen eines kraft⸗ 
vollen Staatslebens mit tieferem Blicke, und ſo wurde die Kirche in 
welche ihrem regeren Aufſchwunge 
vielfach entgegentraten. Ew. Majeſtät haben eine Staatsweisheit von ſich 
gewieſen, welche für die Kirche entweder nur Regungen des Mißtrauens 
hatte, oder ſie als ein dienendes Werkzeug zu nützen ſtrebte; Allerhöchſt⸗ 
dieſelben werden dafür bei dem großen Werke, zu welchem der Herr Sie 
auserkor, in der Kirche eine treue und mächtige Bundesgenoſſin finden. 
Ew. Majeſtät wollen der wahren Freiheit eine Heimat gründen, in wel- 
cher jedes edle, heilbringende Streben ungehindert die Schwingen rege, 
und jedes frevelhafte Gelüſte vor dem Flammenſchwerte des Geſetzes zit⸗ 
tere. Dieſer ſegenreiche Bau muß die Rechtsordnung zur ſtarken Grund⸗ 
veſte haben, Treue und Vaterlandsliebe muß an ſeinen Pforten Wache 
halten und ſittliches Zartgefühl die Ordnerin in ſeinen Hallen ſein. Darum 
bedarf er, daß ihn die Religion mit ihrem hohen Dome umwölbe. Die 
Kirche aber iſt die Hüterin und Pflegerin der Ueberzeugungen, durch welche 
der Himmel ſich in die Menſchenbruſt niederneigt. Wenn die Träger der 
Kirchengewalt nun innerhalb ihrem Bereiche frei ihr Amt zu üben vermö⸗ 
gen, ſo werden ſie doch niemals die Stellung vergeſſen, welche in der von 
Gott gewollten Ordnung der Welt dem Staate und der Kirche angewie⸗ 
ſen iſt. Staat und Kirche ſollen in freiem und freundlichem Zuſammen⸗ 
wirken die Pfade der Völker bahnen, lenken, behüten, und der Vulkan der 


„Revolution kann ſich nicht ſchließen, bevor dies Zuſammenwirken mit der 
Kraft inniger leberzeugung erneuert wird. Indem wir dazu die Hand 
9 jeten, erfüllen wir eine Pflicht gegen Kirche wie gegen den Staat, gegen 
Hott wie gegen die Menſchbeit. Dieſe Anerkennung wird uns bei allen 

Angelegenheiken, deren Natur eine Verſtändigung zwiſchen den Vertretern 

des Staates und der Kirche fordert, als unwandelbare Richtſchnur leiten. 

Vollkommen würdigen wir auch die beſonderen Pflichten, welche die Ver⸗ 

‚haltniffe der Gegenwart ung auferlegen. Die Ruhe, welche in den äuße⸗ 

170 Zuftänden waltet, iſt in die Gemüther noch nicht vollkommen einge 

kehrt. Die Spannung und Reizbarkeit, welche von der gewaltigen Auf⸗ 

regung zurückblieb, zeigt ibre Einflüſſe auch auf dem Gebiete der Vorur⸗ 

‚theile, welche die Kehrſeite der modernen Bildung ſind. Wir würden an 

unſerem heiligen Amte und an der Menſchheit freveln, wenn wir bei Ver⸗ 
jüngung der kirchlichen Thätigkeit die Vorurtheile des Tages zur Richt⸗ 
ſchnur nehmen wollten; aber als Jünger des Lehrers der Geduld und 
Sanftmuth werden wir nicht nur die berechtigten Forderungen der Zeit im 
Auge behalten, ſondern auch ihre Stimmungen und vorgefaßten Meinungen 
mit ſchonender vorſichtiger Hand berühren. Mit Vertrauen und Ehrfurcht 

empfehlen wir die noch obſchwebenden Verhandlungen Ew. Majeſtät huld⸗ 
reichem Schutze. In großem Sinne hat das Werk begonnen, in großem 
Sinne wird es vollendet werden, und die Erneuerung in Glauben und 
ſittlicher Kraft beſiegeln. Indem wir die Huldigung unſerer Dankbarkeit 
an den Stufen des Thrones niederlegen, bitten wir den König der Könige, 
daß er an Ew. Majeſtät und dem Ihrer Obhut vertrauten Vaterlande 
ſeine Gnade verherrlichen wolle. Unter Ew. Majeſtät ruhmvollen Scepter 
ſei das verjüngte Oeſterreich Europa's Vorbild und der Hort des Glau- 
bens, der Sitte, des Friedens. Im Namen aller zu Wien im Jahre 1849 
verſammelten Biſchöfe. Salzburg, 19. Mai. Fr. Kardinal F. Schwar⸗ 
zenberg, Erzbiſchof zu Salzburg.“ 
— Der Feldmarſchall Graf Radetzky hat am [Iten wieder Mailand 
verlaſſen und ſich zurück nach Verona begeben. 
— Die Generalität der öſterreichiſchen Armee beſteht gegenwärtig aus 

7 Feldmarſchaͤllen, 23 Feldzeugmeiſtern, 115 Feldmarſchall⸗Lieutenants, 
147 General⸗Majors und 200 Penſtoniſten. 

Wien, 16. Juni. Nach Briefen aus Neapel wäre der dortige ganze 

Hof binnen Kurzem in Wien zu erwarten, nämlich der König, die Königin 
und der Thronfolger, Herzog v. Calabrien. Im neapolitaniſchen Miniſte⸗ 
rium ſchien man noch nicht darüber einig, ob die Conſtitution ganzlich ab⸗ 

zuſchaffen, oder nur zu fufpendiren ſei. (H. C.) 

m Im Lloyd lieſ't man: „Arad iſt in Jubel. Der edle Akt der 
Amneſtie für alle Inſurgenten Offiziere, welche vor der Revolution im 
Kaiſerlichen Heere dienten und quittirten, hat 55 Verurtheilten die Frei⸗ 
heit . Es war ein herrlicher Moment, als das ſchöne und himm⸗ 

liſche Wort Gnade den Gefangenen bekannt gemacht wurde. Vier der 
Amneſtirten reiſten ſogleich nach Peſth, darunter der ehemalige Major 
Madaraſſy, welcher aufen Sabre verurtheilt geweſen, und Kaſimir 
Szentivangi. In Arad befanden ſich 60 ehemalige quittirte Kaiſerliche 

Offiziere. Fünf davon wurden nach Olmütz konſignirt, worunter Leopold 
von Rohonezy, welche auch bereits in Freiheit geſetzt wurden. Die Con- 
fisgation der Güter aller Amneſtirten iſt aufgehoben.“ 

— Gerüchtsweiſe erzählt man ſich, daß ein neues, für den Umfang 
des ganzen Reiches gültiges Preß⸗Geſetz erſcheinen werde, nach deſſen 
Einführung der Belagerungs ⸗Zuſtand überall aufgehoben werden würde. 
— Die Mechitariſten⸗Congregation hat bekannt gemacht, daß ſich der 
Verein „zur Verbreitung guter katholiſcher Bücher“ nach zwanzigjährigem 
Beſtehen aufgelöft habe. Geringe Theilnahme und die hohen Druckkoſten 
veranlaßten dieſen Schritt. 

: Peſth, 9. Juni. Nachdem der Redakteur Dr. S. Saphir geftern 
nach achttägiger Unterſuchungshaft, welche ihm vom Kriegsgerichte als 
Strafe angerechnet wurde, in Freiheit geſetzt wurde, erhielt der eigentliche 
Verfaſſer der beſprochenen Artikel (31. Mai und 1. Juni), Ritter von 
Levitſchnigg, eine Vorladung ins Neugebäude, wo ihm vom Regimentspro- 
foſen das Urthejl verleſen wurde, welches auf 6 Wochen Profoſen⸗Arreſt 
lautete. — Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß Seine Excellenz der 
Feldzeugmeiſter Freiherr von Heynau die zuerkannte Strafe im Wege der 
Gnade mildern, und dem Redacteur vielleicht auch die Coneeſſion zum 
weitern Erſcheinen des Blattes ertheilen werde. 


Frankreich. 

Paris, 14. Juni. Daß ich mich in meiner Auffaſſung von dem Ge⸗ 
ſetzvorſchlag des Generals Grammont nicht geirrt habe, geht deutlich aus 
der Sprache der miniſteriellen Blätter und aus den Worten des Generals 
vor der Commiſſion der parlamentariſchen Initiative hervor: „Entweder 
muß die „Armee des Böſen“ oder die Regierung Paris verlaſſen.“ Wie 
ich Ihnen ſchon früher bemerkte, dürfte der Vorſchlag, das Gouvernement 
in eine andere Stadt zu verlegen, in dieſem Augenblick wenig Chancen 
haben, wohl aber iſt er ganz dazu geeignet, den Vorſchlag einer die Säu⸗ 
berung der Hauptſtadt von den Anarchiſten betreffenden durchgreifenden 
Maßregel vorzubereiten und einzuleiten. In Bezug auf die Ausländer 
ſind, wie Sie wiſſen, bereits Schritte geſchehen, indem Hr. Carlier allen 
Polizei⸗Commiſſarien befohlen hat, die verdächtigen Individuen zu erfor⸗ 
ſchen und den Präfecten zur Fortſchaffung zu bezeichnen, aber die Auslän⸗ 
der bilden nur den am wenigſten zahlreichen Theil der „Armee des Böſen“, 
über deren Stärke und Zuſammenſetzung ein höherer Beamter der Poljzei⸗ 
präfektur in einem ſtatiſtiſchen Buche u. a. folgende Details bekannt ge⸗ 
macht hat. Nach Herrn Fregier giebt es in Paris 265,000 Ouvrirrs jeden 
Geſchlechtes und Alters, und unter ihnen 33/000 Individuen, welche, durch 
das Elend in den Abgrund des Laſters geſtürzt, zu jedem Streiche der 
Verzweiflung bereit find, Die Diebe, die Betrüger, die Hehler ze. bilden 
eine Anzahl von 30,172. Die ſogenannten Garnis, wo man die Ruhe der 
Nacht vor zwei Stüber verkauft, belaufen ſich auf 300 und nehmen alle 
Abende 6000 wandernde Gäſte auf, die vollſtändig angekleidet ſchlafen 
müſſen, wenn ſie beim Erwachen noch irgend ein Stuck von ihrem Anzuge, 


wie jämmerlich derſelbe auch ſein mag, vorfinden wollen. Von dieſer Kake⸗ 


gorie bilden die Weiber, welche von Diebſtahl u. ſ. w. leben, ein Drit⸗ 
theil. Die Polizei kennt alle dieſe Uebelthäter und überwacht ſie, aber 
nicht immer hat ſie hinreichende Motive, um ſich ihrer zu bemächtigen. 
Aus dieſer Schicht der Bevölkerung gehen die Menſchen hervor, welche 
man nur an den blutigen Tagen der Revolution ſieht, die Menſchen welche 
durch die Geſellſchaft hindurch, die ſie mit Abſcheu und Schrecken erfüllen, 


lermo drei Schießgewehre vorgefunden. 


den Weg zu den Galeeren oder nach dem Blutgerüſte verfolgen. Solda⸗ 
ten aller Angriffe auf die Geſellſchaft, ſtürzen fie ſich bei Iebem alle 
und unter jedem Vorwande auf dieſelbe. Die Effeetivſtärke der „Armee 
des Böſen“ beträgt alſo 69,000 Perfonen, welche die Staatsgewalt und 
die Geſellſchaft ohne Verluſt bekämpfen und Frankreich zu der Perivatie 
eines ewigen Krieges verdammen. Gegen dieſe Armee find die Auſtren⸗ 
gungen des Generals Grammont gerichtet, welcher durch ſeinen Vorſchlag 
die Nationalverſammlung in die Lage bringen will, zwiſchen der Entfer⸗ 
nung der Regierung und der Entfernung des bezeichneten Geſindels aus 
der Hauptſtadt zu wählen. Bin ich gut unterrichtet, ſo hat hierbei eine 
Verabredung zwiſchen der Regierung und dem General ſtattgefunden. 

N * 


. , (N. P. 3.) 
Paris, 16. Juni. Das Kabinet beftept, der Kommiſſion gegenüber 
lim ee 5 N a en dem Präsidenten und 2 Meier“ 
idlich, und wirkt dies jetzt auf di 5 ü 8 
jentige. 92,65. ' ſchon jetzt auf die Börſe, fünfpro 
— Das „Journal des Debats“ und der „Conſtitutionnel“ behaupten 


heute mit gleicher Entſchiedenheit, daß die Reiſe des Hrn. Thiers zu Louis 


Philippe keinen politiſchen Zweck gehabt habe; erſteres Blatt thut d 
jedoch in einer Weiſe, die der Vermuthung Raum giebt, als 00 yon ae 
gen mit der Reife der übrigen orleaniſtiſchen Staatsmänner doch der Fall 


wäre. Die Gerüchte von beſonderen Einladungsſchreiben an dieſe, ſo wie 


von einem durch Louis Philippe niedergeſchriebenen politiſchen Te 
erklärt das „Journal des Debats“ für unbegründet. Pi n 
— Dieſer Tage fuhr der Baron ven Saint⸗James mit ſeiner Ge⸗ 


mahlin und einem Kammermädchen mit der Eiſenbahn nach Lyon und nahm 


ein eigenes Coupe ein. In einem Nachtſack befand ſich ein Paket Streich⸗ 
zündhölzchen und eine Flaſche Weingeiſt, dieſe zerbrach und jene entzünde⸗ 
ten ſich, das Coupe gerieth in Brand und der Zug konnte erſt gebremſt 
werden, als die Baronin gänzlich verbrannt, die beiden andern Perfonen 
aber nur leicht verletzt waren. g 

Er Herr Eugen Bareſte, Redakteur der „Republigue“, warf geſtern 
in ſeinem Journal die Frage auf: „Wozu ſind die Könige nütze?“ Der 
„dix Decembre“, das Journal Napoleon Bonapartes, ankwortet ihm dar⸗ 
auf: „Die Frage iſt etwas indigeret: Herr Bareſte würde gut thun, die 
Geſchichte zu ſtudiren: er würde daraus erſehen, daß die Könige zu man⸗ 
cherlei Dingen nütze ſind. Z. B. 1) die Könige ſind gut dazu, großmü⸗ 
thig auf die Ueberſetzungen aus dem Homer von Herrn Eugen Bareſte zu 
ſubſeribiren und dem Verfaſſer dieſer Ueberſetzungen Unterſtützungen zu 
literariſchen Arbeiten zu gewähren. 2) Die Könige ſind gut dazu, einen 


Herrn Barbes zu begnadigen, ihm das Leben zu retten, nachdem er von 


dem Pairsbof zum Tode verurtheilt, und die Miniſter feſt entſchloſſen wa ⸗ 
ren, ihn hinrichten zu laſſen. 3) Die Könige ſind gut dazu, der Schwe- 
ſter Robespierres eine Penſion zu geben, daß ſie in ihrem Alter nicht vor 
Hunger ſterbe. 4) Die Könige find gut dazu, dem alten Barrere 1000 
Frks. jährlich zu geben, damit er in ſeiner tiefen Zurückgezogenheit zu Tar⸗ 
kes, von aller Welt vergeſſen, nicht umkomme. 5 Die Könige And ut 
dazu, alten Macon und Diamanten zu kaufen, zwei Dinge, mit denen ich 
wohl zu verſorgen die Demokraten, als ſie Neuilly und die Tuillerien 


plünderten, höchlichſt entzückt waren. — Außer für dieſe 5 Dinge ſind die 


Könige noch zu manchen andern Dingen nütze, Arbeit und Vertrauen ins 
Leben zu rufen, dem Lande dadurch Segen zu bringen u. ſ. w. Doch wä⸗ 
ren ſie auch nur zu dieſen 5 Dingen nütze geweſen, ſo hätten ſie ſich doch 
den Dank des Herrn Eugen Bareſte, und den, wenn nicht des Herzens, fo 
doch des Halſes des Herrn Barbes, und den der Taſchen vieler Demokra⸗ 
ten und Soeialiſten für die Diamanten verdient. 

— In der erſten Nummer des Journals „le Peuple“ findet man fol⸗ 
gende charakteriſtiſche Stelle: „Es werden Leute geſucht, um die Verthei⸗ 
lung und Verbreitung der „Myfteres du Penple« von Eugene Sue zu 
befördern. 

— Die Frage wegen der Dotation hält noch Alles in Spannung. 
Die conſervativen Journale ſind größtentheils ſehr unzufrieden darüber, 
daß das Miniſterium darauf beharrt, eine Cabinetsfrage aus dieſer An⸗ 
gelegenheit zu machen. Im Ausſchuß iſt die 14 70 als gefallen zu be⸗ 
trachten. Alles kommt nun auf die Majorität der alone 
lung an. 

9 Paris, 17. Juni. (Telegraphiſche Depeſche der D. Ref.) Man 
glaubt wieder an eine Transaktion in der Dotationsfrage und beſſerten ſich 
daher die Courſe. ü . 

— Der Unterrichtsminiſter iſt mit Ausführung des Unterrichtsgeſetzes 
ſehr beſchäftigt. en, 

— Die Seeſtation in der Levante ſoll verſtärkt werden und Trehonart 
das Kommando erhalten. 


Italie n. 


Von der italieniſchen Grenze. Ueber den beabſichtigten Auf⸗ 
ſtand auf der Inſel Sicilien finden wir im „Corriere di Me 
einige Winke, aus denen hervorgeht, daß der ganze Vorfall höchſt unbe⸗ 
deutend geweſen iſt. Am 16. Mai wurden in einem Dorfe unweit Pa- 
Die Beſitzer wurden feſtgenommen 
und einer derſelben, welcher erflärte, die Gewehre verſteckt zu haben, zum 
Tode perurtheilt. In der Nacht vom 174en v. M. ſammelte ſich eine 
Schaar Bewaffneter aus der Gegend des Monte Pellegrino, welche ſich 
der Pulverfabrik im Dorfe Sapolo bemächtigen wollten, was ihnen jedoch 
nicht gelang. Einige Compagnien regulairer Truppen trieben ſie in die 
Flucht. Am folgenden Tage wurden vier derſelben eingefangen, zwei aber 
ſogleich als unſchuldig wieder entlaſſen. 2 } L.) 

— Nach einem Privatſchreiben aus Turin vom 11. Juni ſoll die ſar⸗ 
diniſche Regierung die Abſicht haben, gegen die öſterreichiſche Regentſchaft, 
welche bei der beborſtehenden Abdankung des Großherzogs von Toskana 
in Florenz errichtet werden fol, zu proteſtiren. Da der zukünftige 
Thrdnerbe erſt 12 Jahr iſt, ſo ſoll der Oberbefehlshaber dex öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen in Toskang, Fürſt von Lichtenſtein zum Regenten er⸗ 
nannt werden. 1120 5 832120 

Griechenland. 1128 

Athen, 11. Juni. (Tel. Korreſp. d. berl. Büreaus.) In den Ge- 
genden des Mittelmeeres herrſcht allerwärts Ruhe. Das Königspaar iſt 
am 7. wieder hierher zurückgekehrt. Der baieriſche Geſandte iſt am 8. d. 
M. über Konſtantinopel nach Wien abgereiſt. Die Provenienzen aus Malta 
werden hier jetzt der Quarantajne unterzogen. f 1) 


Hierbei ein Trovinzial» Anzeiger. 
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privilegieten Stettiniſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 20. Juni. 5 


ard ee 
4 Snfetionspei 
6 pf. für die drei⸗ 
Z ſpalt. Petitzeile. 
Erſchelnt täglich, 
Jerel. der Sonn⸗ 
undgeſttage, Vor⸗ 
wittaga 11 Uhr. 


1850. 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 18. Juni. 15 


otel de Pruſſe. General v. Lindheim, Hauptmann 

5 Graf ao. Lieutenant v. Borde, Kaufleute Beh 
rend aus Berlin, Hartung aus Hamburg, Werner 
aus Nruſtadt⸗Ebersw.; Lieutenant v. Zamicki aus 
Poſen; Gutsbefiger Runge aus Ppritz; Oberſt von 
Glaſenapp, Partikulier v. Batanioff, Rentier Graf 
v. Pannin aus Petersburg. 


Drei Kronen. Referendaxius Muzel aus Breslau; 
Gutsbeſitzer Kehler aus Lithauen; Kaufleute Lütge 
aus Magdeburg, Oppenheimer aus Frankfurt a. M., 
Peterſen aus Stralſund, Löber aus Köln. 


Hotel du Nord. Graf Napoleon de Botteyeza, de 
Wadwitz, Kaufleute Jäniche aus Cüſtrin, Loewen a. 
Neubrandenburg; Gutsbeſitzer Cloxin aus Colde⸗ 
manz; Paſtor Neumann aus Triebs; Oekonomen 
Jänicke aus Naugard, Bernhard aus Berlin; Baron 
v. Maltzahn aus Arnswalde. 

Hotel de Petersbourg. Oberſt⸗Lieut. Cherwinn 
aus Moskau; Kourier Batiana, Kaufmann Chumi⸗ 
low aus Petersburg. 


geräth; 
halt 


Auktionen. 

Auktion am 25ſten Juni c., Vormittags 9 Uhr, gr. 
Wollweberſtraße No. 584, über Herrenkleidungsſtücke, 
Leibwäſche, Betten, birkene Möbel, als: ein Sopha, | No. 257. 
Spinde, Spiegel, ein Schreibpult, eine Komode, eine 


. 


— — 


Per o vi 1 z ie lle 5. 


Stol 16. Juni. Am geſtrigen Tage hatte die dritte hier garni⸗ 
ſpntenbt, int 8 der erſten in Schlawe ſtehenden Eskadron des fünften 
Hufaren- Regiments (Blücherſche Huſaren), eine militairiſche Uebung, 

5 15 ein Bivouak bei Paalow, zwei Meilen von hier, ausmachte. 


deren Be | 12 ie: 
RL 17 Herr von Homeyer, war ſchon einige Tage zu⸗ 


um einen für dieſen Zweck geeigneten Platz auf feiner Feldmark ange- 
195955 1 und hatte einen 9 5 nd größter Bereitwilligkeit ange- 
wieſen. — Die Eskadronen wurden von Herrn v. H. und den Ritter⸗ 
gutsbeſihern der Nach barſchaft empfangen und von dem Erſteren mit einigen 
patriotiſchen Worten begrüßt. Der Weg zum Bivouakplatze war mit Laub, 
Blumen und weißem Sande beſtreut und einer herrlichen Ehrenpforte 
geziert. An dieſer hatte ſich die Dorfzugend und an der Spitze der Geiſt⸗ 
liche und der Lehrer des Orts aufgeſtellt und löſte die Muſik des Regi⸗ 
ments, 0 die Melodie „Ich bin ein Preuße“ geblaſen hatte, durch 
den feierlichen Geſang der Hymne „Heil dir im Siegerkranz“ ab. Nachdem 
darauf die T ppen das Bivouak feldmäßig bezogen hatten, wurden Offiziere 
und Mannſchaften feſtlich von Herrn v. H. bewirthet. Nach Aufhebung 
des Bivouak's brachte der e Zoffjle das Wohl Sr. Majeſtät des 
Königs aus, welchem die verſammelten Landleute freudig beiſtimmten. 
a (N. Pr. 3.) 

Greifswald, 16. Juni. Einem glaubhaften Gerüchte nach bezweckt 
die Königl. Bank hier eine, mit der jüngſt in Stralſund errichteten Com⸗ 
mandite in Verbindung ſtehende Agentur 1 ründen. Die baldige Reali- 
ſation dieſes Projekts würde gewiß dem hieſigen induſtriellen und merkan⸗ 
tiliſchen Publikum in manchen Beziehungen erwünſcht ſein. 

„ Der Kunſtgießer C. Keſſeler jun. wird zur Londoner Gewerbeaus⸗ 

ſtellung die Statue der Polyhymnia gießen. 


* Ve r m i ſ ch t e s. 


Breslau, 17. Juni. In der Nacht vom 22. zum 23. v. M. war 
auf der Tour von hier nach Frachenberg ein an das hieſige Gericht adreſ⸗ 
ſirter Brief mit dem Inhalt von 611 Rthlr. in Papiergelde, ſo wie der 


ganze Briefbeutel, in welchem ſich der Brief befunden hatte, verloren ge⸗ 


gangen, ohne daß über deſſen Verbleiben etwas Näheres zu ermitteln ge⸗ 
weſen wäre. Der Verdacht, dieſen Diebſtahl begangen zu haben, fiel auf 
einen Poſtexpeditionsgehülfen, der zwar bereits vernommen worden war, 
aber zu einem Geſtändniß in keiner Art bewogen, fo daß in Ermangelung 
aller anderen Indicien nichts gegen denſelben gethan werden konnte. Der- 
ſelbe war indeß unlängſt nach Berlin gereiſt, und da dies Verdacht er⸗ 


Zuſerttonspreis 6. Pf. für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Raum berechnet, 


um 4 Apr: Bücher fur unt, vermiſchten In⸗ 
. ei 


Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Albertine 
mit dem Feldwebel Kluth der 7ten Fuß ⸗ Kompagnie { N 
Königlich 2ten Artillerie» Regiments, Waben 5 
hierdurch Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Naugard, den 17ten Juni 1850, 

Krüger, Kupferſchmidtmeiſter, 
f nebſt Frau. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Mauer⸗ und Dachſteine 
zu den billigſten Ziegeleipreiſen empfiehlt 
Drews, Bollwerk No. 1100. 


Ver miet hungen. 


Ein Pferdeſtall für fünf Pferde nebſt Futtergelaß, 
hell und trocken und an der Straße gelegen, und eine; 
Wagenremiſe find ſogleich zu vermiethen Magazinſtraße 


die Räuber verſchwunden. Unter dem Rufe: n 8 
batten fie Kiſten und Kaſten geöffnet, und daraus Kleider, Betten, eine Flinte 


Waſchtollette, Tiſche, Stühle, Haus und be Anzeigen vermischten Inhalts. 


242 yo a2 0 
Zur Nachricht 
für mit mir Correſpondirende, daß ich am 26ſten Junt 
zu ſprechen bin im Hotel de Prusse in Stettin. 
; Dr. med, Er. Woechs aus Barnsdorf 
im Königr. Hannover. 


e r. 


Reise-Gelegenheit 
Passagiere und Auswanderer 


nach 


New-Yorks 


Ende Juli a. e, wird: das schöne, neue, durch 
eine bequem eingerichtete Cajüte und durch ein 
hohes luftiges Zwischendeck sich besonders aus- 
zeichnende, 250 Tons grosse, kupferfeste Brigg- 


Schiff 
„Albert“. 

geführt von dem erfahrenen Capt, F. Liekfeld, 
mit Passagieren nach New-York expedirt. 

Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete ent- 
gegen und ertheilt auf frankirte Anfragen nähere 
Auskunft Gustav Metzler, 
gi uns e Schiffs:Makler, | 
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weckte, wurde er in demſelben Augenblicke feſtgenommen, als ff von Ber⸗ 
lin kommend, hier mit der Poſt weiter fahren wollte. Seines Leugnens 
ungeachtet, wurde er doch fo vollſtändig überführt, daß er endlich zu dem 
Gefängniß des Diebſtahls Bang um ſo mehr, als bei ihm noch einer 
der entwendeten 100 Rthlr. Bankſcheine vorgefunden wurde. Der größeſte 
Theil des geſtohlenen Geldes ward demnächſt in einem Verſteck in einem 
Waſchhauſe zu Prausnitz von hieſigen Polizeibeamten aufgefunden und in 
Beſchlag genommen. Der Thäter hat zur Verübung der Entwendung den 
Augenblick benutzt, als der Condukteur den Coursbeutel 9 05 und ſich 
einen Augenblick aus dem Expeditionslokal entfernt hatte. Eine zweite 
Beraubung der Poſt hat in der Nacht vom 12. zum 13. d. M. ſtattge⸗ 
funden, und zwar in der Gegend zwiſchen Nimptſch und Jordansmühl au 

der Cyauſſee nach Glantz. Hier wurde die Vache auf dem Hauptwagen 
aufgeſchnitten und daraus eine Menge von Bekleidungsgegenſtänden, die 
ſich in einem braunledernen Koffer befanden, ſowie ein Poſtſtück, nach 
Frankenſtein gehörend, geſtohlen. Ein äußerſt frecher Raub iſt in der Nacht 
vom 14. zum 15. d. D. begangen worden, und zwar zu Hennersdorf bei 
Auras. Unweit des Dorfes Hennersdorf liegt eine Mühle, ziemlich ent⸗ 
fernt von den übrigen Häuſern des Dorfes. In der gedachten Nacht 
wurde der Müllermeiſter Vetter, der Eigenthümer der Mühle, plötzlich 

durch einen Schuß aus dem Schlafe rg reckt, der durch das Fenſter 
in die Stube drang, in welcher er ſchlief. Gleich daruf wurden die Fen⸗ 
ſter durch gewaltſame Schläge zertrümmert, und in demſelben Augenblicke 
drangen auch zwei Männer in das Zimmer ein, welche auf den Müller 
und deſſen Ehefrau losgingen, während ein dritter vor dem Fenſter ſtehen 
blieb. Der Müller ergriff zwar ſofort eine geladene Flinte, die er den 


Räubern entgegenhielt und abdrückte. Det Schuß verſagte aber, und ſo⸗ 


gleich griff einer der Rauber nach dem Gewehr, das er feſthielt. Dem⸗ 


ohngeachtet riß der Müller das Gewehr wieder fort, und entſprang 
nach der Kammer, durch deren Fenſter er ſich flüchtete. Kaum war er 
durch das Fenſter hindurch, ſo erhielt er mit einem Knittel einen ſolchen 
Schlag auf den Kopf, daß er zuſammenſaunk. Der Hieb war von einem 
der Räuber geführt worden, der vor dem Fenſter Poſten gefaßt hatte. 
Alt er wieder etwas zur Besinnung kam, eilte er nach dem Dorfe, um 
Hilfe zu holen. Allein als er mit mehreren Perſonen zurückkehrte, waren 

„ſchlagt die Hunde todt,“ 


mit ſchwarzbraunem Schaft und 50 Rthlr. in baarem Gelde, darunter 
40 Rthlr. in Silbergelde und 10. Rthlr. in Kaſſenanwelſungen geſtohlen. 


Leider iſt es nicht gelungen, bisher den Thätern auf die Spur 1 kommen, 
die ihrer Lokalkenntniß nach zu ſchließen aus der daſigen Gegend 


ein dürften. 
(B. Anz.) 


derberg, 16, Juni, Mittags 12 Uhr. Der geſtern früh von 
Oſtrau abgegangene Gütertrain bewegte ſich Abends 9 Uhr, eben abfah⸗ 
rend aus der Station Mähriſch⸗Neudorf, als der Keſſel der Lokomotive 
explodirte, den Führer einige 20 Schritt fortſchleuderte und ſofort tödtete. 
Außer dem Führer befanden ſich noch drei Heizer auf der Maſchine, von 
denen der eine lebensgefährlich, und die andern beiden unerheblich verwun⸗ 
det wurden, Verletzungen des übrigen Fahrperſonals haben nicht ſtattge⸗ 
funden. — Die durch dieſen Vorfall veranlaßte Betriebsſtörung hatte die 
ſpätere Ankunft des Wiener Eilzuges, der heute früh 8 Uhr hier eintreffen 
ſollte, zur Folge. — Die Urſachen der Exploſion dieſer Lokomotive, die ein 
belgiſches Fabrikat aus der Anſtalt von Kockerill iſt, ſind im Augenblick 
noch nicht ermittelt. as, (Bresl. Z.) 


Darmſtadt, 14. Juni. Geſtern war der Jahrestag des Todes der 
Gräfin von Görlitz. Jetzt erſt hat ſich der Hügel über ihrem Grabe, 
hoffentlich für immer, geſchloſſen. Denn geſtern wurde der dem Sarge 
entnommene Schädel der Unglücklichen, welcher in dem Prozeſſe eine ſo 


furchtbare Rolle ſpielte, von dem Wittwer wieder beigeſetzt. 


— Aus Gräfenberg erfahren wir, daß der Graf Franz Stadion, wel⸗ 
cher in der letzten Zeit rüſtig der Beſſerung zugeſchritten war, plötzlich 
wieder von einem Schlaganfall betroffen wurde. Die Aerzte wollten ihre 
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Thlr. bez u. Br. 20% G., und pro Septbr. — Oktbr. 28 / 4 ¼ Thi. verk., 
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Gerſte, große, in loco 2I—22 Thle., kleine 17—19 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualität 15½—17 Thlr. . 
Erbſen, Kochwaare 3—32 Thlr., Futterwaare 20.28 Thlr. 
8 0 in loco 11 Thlr. Br, 410% G., pro Juni— Juli 10% Thlr. 
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Nübel, in loco 10% Thlr. Br., 10% G., pro Juni 10% Thlr. Br., 
10 G., pro Juni— Juli 10%, Thlr. Br., 10% G., pro Juli Auguſt 
10% Thlr. Br., 104 G., pro Auguſt—Septbr. 10¼% u. % Thlr. bez., 10 ¼ 
Br., 10 ½¼ G., pro Septbr.—Oktbr. 10% u. 7, Thlr. bez., 20 Br., 10% 
G., und pro Oktbr. —Novbr. 10% Thlr. Br., 10% GG. 
Spikitus, in loco ohne Faß 14% u. ½ Thlr. vetk., mit Faß pro Juni 
14 u. 13% Thlr. verk, 14 Br, 13¾ G., pro Juni— Juli 14 u. 13% Thlr. 
en 17 201 en 14 Thlr. bez u. Br., 13% G., 

t — Septbr. 14% r. Br., 14% G., und pro — 14 
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„Berliner, Börse vom 19. Zuni 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Heilmethode in Anwendung bringen, wogegen jedoch Herr Prießnitz Ein⸗ i 2 

ſprache that und feine eigene Kur mit kalten Umſchlägen und Waſchungen BIER ‚Se y Geld- Course. 

bei offenen Fenſtern verſuchte. Dieſe Bemühungen waren vom beſten Er⸗ r nn 8 

folge gekrönt. Der edle Graf erholte ſich bald vollkommen und umarmte | pranse u, Al 76052 1055 = Ba: Bar as 57 Geld. Ges. 

im Gefühle der Freude den Herrn Prießnitz. (N. Pr. Z.) t. Webel l. | BL 80 ö 95 a n 1 So 92 
Paris, 14. Juni. Ein Künſtler, der in den letzten Tagen das Atelier Bech. Präm-Beb. a8 11032 Schles. de, 3 — 95 5 

des bekannten Malers Horace Vernet in Verſailles beſucht hatte, erzählt an l. 85 820 1035 e ee 

mir von einem merkwürdigen Bilde, welches beinahe beendet iſt. Horace ][ Westpr. Plabr. 34 90 894 = PBchr 10 119 15 

Vernet hat in demſelben verſucht, die Anſchuldigungen der konſervativen ] Sroah. Bosen de. A| — 99 ste A R 

Partei gegen den Socialismus auf die Leinwand zu übertragen. Hören] do de. 3f 90% 892 en e FT 1255 

Sie nur, auf welche Weiſe: Eine Guillotine iſt aufgerichtet; das Meſſer [ Betpr- Pfandbr.3f[(—— | Diyasata 1 


hat aufgehört, zu arbeiten. Man ſieht eine Menge Leichname ohne Köpfe, 
und blutige Säcke, welche die Köpfe enthalten. Alles iſt todt. Der Hen⸗ 
ker, da er Niemand mehr zu erecutiren hat, will ſich ſelbſt guillotiniren; 


Ausländische Fonds. 


er hat ſeinen Kopf auf das fatale Brett gelegt. Man ſieht überall eine . 
vollſtändige Zerftörung, und über dieſem Chaos ſchwebt die perſonificirte > es Ange I. een e 
Cholera und fpielt Triumph⸗Arien auf einer Flöte. Der Tod fit auf | ao. do. 1. 4. 4 ee e 4 804 — 
der Guillotine, lieſt eine Nummer der „Voir du Peuple“ und hat in der [de Stiegl. 14 4. 4 — 915 Hanıb. Bener- G ei 
Hand eine rothe Fahne mit der Inſchrift: „Republique ſociale.“ : do. do. 5 A | 4 — 91 do. Stants- Fr, Aut au 
(Köln. Ztg.) ER Fein 5100 Roll. 21a gele Int. — 
8950 Ne f - „ Folu.-Sehstz 1 Kurb, Pr. Le 5 
Ju Neapel hat ein eben fo ſchauderhaftes, als für unſere Zeit ] des ae. Cerb len. 4 927 921 „Issa. n ER 32 E 
ungewöhliches Attentat ſtattgefunden. Am Morgen des 26. Mai, gegen dd. L. 3. 200 Fi. Fi — 117° N. Ned, de. 18 Fil. 183 zu 
10 Uhr, waren bei der außerordentlichen Hitze die Straßen faſt leer, als Pfäbr- mut. 4 — 964 aa 


ungefähr dreißig kleine Mädchen von fünf bis zehn Jahren aus der Schule 
kamen, um in ihre Wohnungen zurückzukehren. Mloͤtzlich ſtürzte aus einer 
anſtoßenden kleinen Straße ein Haufen. Matroſen von tuneſiſchen Barken, 


Eiseubahn-Actien. 227 u * 


die 5 Daten Inaenı 12 feß 1 bemächtigten ni und ſchlepp⸗ 4 EB 5 

ten ihre Beute dem Hafen zu. auern, die den Raub bemerkten, eilten 5 Ir ons 

ſogleich herbei, aber die Elenden boten ihnen die Stirn; ein hartnäckiger * 19 88 ere ere. rages Cours, 
Kampf entſpann ſich und bereits floß Blut von beiden Seiten, als gerade 2 2 


im entſcheidenden Augenblicke ein Betachement Infanterie herbei eilte, die ] Bert. Anh. Lit. . ü 4 4 i erl- An ! 
Tuneſer gefangen nahm und ins Gefängniß ſchleppte. Der Polizeichef do. Hamburg 1 7 4947 ba. 
Tuneſer s ’ f Sas bs. de ‚Hamburg |: 41/100 kalba 
von Neapel hat ſofort die tuneſiſchen Barken durch Zollſchaluppen cerniren de. Stettiu-BStargard 4 — 102 ba. ug. ad. Fotiad.-Mugd 44921 ba. un 
laſſen, und ſtrenges Verbot iſt ergangen, daß irgend wer von der Eqguipage do. Potsd.-Mapdebg. | 4 — 61a ba ug, de, do. Be 
jener Barken, ohne ſpezielle Erlaubniß der Polizei, das Land betreten W 400 N Pe n 955 10% — * 
8 1 * 1 l 55 ne —— — . Le err Aloo- Waun 
dürfe. 4 e R f Ehe VOR r I Balle-Phüriöger 4 2631 8 5 e a 99105 rü 
— Die letzte chineſiſche Poſt hat auch die intereſſante Notiz mitge- | cha- Mladen 31 — 954 ba Jache-Min dens 1 de ba... 
bracht, daß jetzt mitten in der chineſiſchen Stadt Schanghai, einer Stadt de. Aachen. co 45 391 8 Rhein. v. Stagt gar. 5 100 8. 101. B 
952 e mb 25 einer e e des Haier ec Fee naar. vu 5 + ode. 1 Frierttt. - 
oder blauen Stromes, ſich eine große chriſtliche (engliſch⸗biſchöfliche) irche een 151,786. 510 4e, Mtamm-Prisr: 1 
erhebt. Sie iſt größtentheils aus einem Geldgeſchent des Ane kane tik ne ne eee 
Appleton erbaut, und ward am erſten Sonntag dieſes Jahrs unter großem ee. Zwairhebe s i est ba, u. eee, 
Menſchenzudraug vom Biſchof M'Clatchie (wie es ſcheint, dem Biſchof von | uberneules % a0) 34 65 8 8 255 W 5 
Karte ag eingeweiht. Ein Miſſionsgeiſtlicher iſt als Pfarrer in dieſer“ ae nn. B. 31 6410 Dan g. „% Twelsbad 
irche angeſtellt, und neben ihm funktionirt ein bekehrter junger Chineſe.] Cerebderten 4 Wan Er ee ii e Yan 
Ganz in der Nähe ſteht eine der Pagoden der Stadt. Schanghai iſt bes Ereslen-Brelbum 4% . 5 POherzäktnslsche A 
kanntlich einer von den durch den Friedensvertrag von Nanking dem Ver⸗ eee a; fronel-Oderberg (0% 5 
kehr eröffneten Küſtenpunkten. Hier das Chriſtenthum, und dort das Opium ee a 40 . eee eee 
77 fene de Dt gewaltige England faßt den Orient mit guten und mit Bre Nee . 1 Det baus. a e 
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Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz K Comp. 
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